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JUSTIZ

Künftig kann online
Klage eingereicht werden
Vom nächsten Jahr an können Bür-
ger und Anwälte in ganz Bayern
ihre Klagen und Schriftsätze online
bei den Zivilgerichten einreichen.
Das funktioniere freilich nicht ein-
fach per Mail, „sondern es bedarf
eines abgesicherten Verfahrens“,
sagte Oberlandesgerichtspräsident
Peter Küspert. Das nächste Ziel ist
die elektronische Akte, die für alle
Verfahrensbeteiligten von überall
aus einsehbar sei. Derzeit läuft zur
Online-Einreichung von Schriftsät-
zen ein Modellversuch in Lands-
hut, an dem sich allerdings „nur ein
kleiner Teil der Anwaltschaft“ be-
teiligt, wie Küspert sagte. (dpa)

BILDUNG

Vier von zehn Schülern
dürfen aufs Gymnasium
Von den rund 105700 Viertklässlern
an bayerischen Grundschulen kön-
nen fast 41000 auf das Gymnasium
wechseln (39 Prozent). Die Über-
trittsquote zur Realschule beträgt
laut Kultusministerium rund 28
Prozent (rund 30000 Schüler). „Die
Zahlen fügen sich in die Entwick-
lung der Übertrittsquoten der ver-
gangenen Jahre ein“, sagte Kultus-
minister Ludwig Spaenle (CSU).
Zum Wechsel auf das Gymnasium
müssen Grundschüler eine Schul-
laufbahnempfehlung mit dem No-
tenschnitt von mindestens 2,33 in
Deutsch, Mathematik sowie Hei-
mat- und Sachunterricht haben. Die
Praxis ist umstritten. (dpa)

LUTHERJAHR

50�Euro�Goldmünze würdigt
500 Jahre Reformation
Anlässlich des Lutherjahres 2017
wird erstmals in der Geschichte
der Bundesrepublik Deutschland
eine 50-Euro-Goldmünze heraus-
gegeben. Die Sammlermünze „Lu-
therrose“ sei eine besondere Wür-
digung des 500-jährigen Reformati-
onsjubiläums, teilte das bayerische
Finanzministerium mit. Gemeinsam
mit der Münchner Regionalbi-
schöfin Susanne Breit-Keßler will
Finanzminister Markus Söder
(CSU) die erste Sonderausgabe der
Münze am 24. Mai vorstellen. Seit
mehr als 850 Jahren prägt das
Bayerische Hauptmünzamt Mün-
zen. (dpa)

VIDEOKAMERAS

Nürnberger U�Bahnhöfe
künftig lückenlos überwacht
Mit einer Verdreifachung der Kame-
ra-Anzahl wollen Nürnberg und
Fürth künftig ihre 48 U-Bahn-Sta-
tionen nahezu lückenlos überwa-
chen. In den nächsten Jahren sollen
Kameras auch in Zwischengeschos-
sen, Treppenaufgängen und entlang
von Rolltreppen für mehr Sicher-
heit sorgen, kündigten Vertreter der
beiden Städte an. Bisher sind damit
nur die Bahnsteige ausgestattet. Ins-
gesamt soll die Zahl der Videoka-
meras auf 667 Kameras aufgestockt
werden. Die verstärkte Überwa-
chung solle nicht nur potenzielle
Straftäter abschrecken, sondern
auch die Aufklärung von Verbrechen
erleichtern, sagte Innenminister
Joachim Herrmann (CSU). (dpa)

LUFTVERKEHR

Flugzeugteil stürzt am
Münchner Flughafen in Feld
Beim Landeanflug auf den Münch-
ner Airport hat ein Flugzeug ein
etwa drei Meter großes Teil verlo-
ren. Ein Landwirt fand das Stück
am Freitagmorgen auf seinem Feld in
Wartenberg (Kreis Erding). Ver-
letzt wurde niemand. Die Bundes-
stelle für Flugunfalluntersuchung
in Braunschweig teilte mit, es hande-
le sich um die Abdeckung des Mo-
tors einer Landeklappe. Diese Klap-
pen werden bei jedem Anflug aus-
gefahren, um die Geschwindigkeit
des Flugzeugs bei der Landung zu
verringern. Laut Bundesstelle steht
das Flugzeug noch am Münchner
Flughafen. Es weise keine erhebli-
chen Schäden auf. Mit Entsetzen
reagierte der umweltpolitische Spre-
cher der Landtags-Grünen, Chris-
tian Magerl, auf den Vorfall. (dpa)

Die Tragwerke der Großvieh� und späteren Kälberhalle waren einsturzgefährdet. Nach der Sanierung enthält das Gebäude ein Restaurant mit Biergarten. Die neuen Einrichtungen wurden nach Angaben des Bezirks�

heimatpflegers Peter Fassl „wie Möbel in die Halle eingestellt, sodass der ursprüngliche Raumeindruck erhalten blieb“. Fotos: Dierig Textilwerke GmbH

anlagen errichtet.“ Reine Zweck-
bauten seien das nicht gewesen. Die
Bauherren seien sich ihrer Verant-
wortung für das Stadtbild bewusst
gewesen. „Sie begannen Fassaden
zu bauen, die einen schlossartigen
Charakter haben.“ Vom Allgäu bis
nach Dillingen finden sich demnach
solche Anlagen. Dort steht das zwei-
te Industriedenkmal, das heute im
Schloss Höchstädt (Kreis Dillingen)
prämiert wird: das ehemalige Pro-
duktionsgebäude der Lammbraue-
rei.

Dass die Industriearchitektur bei
der Preisverleihung dieses Jahr im
Fokus steht, freut Fassl: „Das zeigt,
dass es Menschen gibt, die die Qua-
litäten solcher Bauten erkennen.“

Schlachthofgelände sind denkmal-
geschützt. „Natürlich hätte man sie
teilweise einfach abreißen und etwas
Neues dort bauen können“, erklärt
Dierig. „Aber solch ein Neubau
wird nie den – gefühlten – Mehr-
wert eines gemauerten, hochmassi-
ven, mit viel Arbeitsleistung gebau-
ten historischen Gebäudes errei-
chen. Das kann heute keiner mehr
zahlen.“

Augsburg ist mit solchen Bauten
reich gesegnet. Bezirksheimatpfle-
ger Peter Fassl, auf dessen Initiative
hin Dierig heute den Denkmalpreis
erhält, erklärt warum: „Augsburg
war eine Stadt der Frühindustriali-
sierung. In den 1830er Jahren wur-
den auf der grünen Wiese Industrie-

schätzen wissen. Das Areal ist zu ei-
nem kulturellen Treffpunkt gewor-
den und wertet ein ganzes Viertel
auf.

Lange galt das Gegenteil. Der
Schlachthof war ein Schandfleck.
Nachdem der Betrieb dort im Jahr
2000 eingestellt worden war, rottete
das Gelände vor sich hin. Die Stadt
Augsburg plante, es so bald wie
möglich zu verkaufen, setzte auf
dem Papier einen ehemaligen Mit-
arbeiter des Schlachthofs als Ver-
walter ein.

Dieser hat entscheidenden Anteil
daran, dass selbst Kleinigkeiten wie
die Fensterumrahmung in der Form
von 1898 zu sehen sind. Er überließ
den Planern ein Buch über den
Schlachthof aus dem Jahr 1906, in
dem der Bau genau dokumentiert
war. In den darauffolgenden Jahr-
zehnten wurde viel über- und ange-
baut, oft wegen neuer Schlacht- und
Tierhaltungsrichtlinien, doch mit
wenig Rücksicht auf die ursprüngli-
che Architektur. „Dass am
Schlachthof Dinge verändert wur-
den, war der Zeit geschuldet und
notwendig“, sagt Benjamin Dierig.
„Aber dann muss man in der Gestal-
tung auch sehen: Das ist ein Fremd-
körper.“ So wie der flache graue
Bau neben der Schweinemarkthalle,
der Jahrzehnte später eingezogen
wurde und heute bewusst minima-
listisch grau gestaltet ist.

Nicht alle Gebäude auf dem

denen Tiere festgebunden waren
und die heute ins Geländer der
rundum sanierten Kälberhalle inte-
griert sind. Das bisschen Grünspan,
das im neu gestalteten Kühlgebäude
als Reminiszenz an die Vergangen-
heit stehengeblieben ist.

„Fürchterlich“ habe das Gelände
ausgesehen, als seine Firma 2006
den ersten Teil davon kaufte, sagt
Dierig. Kletterpflanzen hatten sich
kniehoch über ganze Stockwerke
ausgebreitet, die Tragwerke der
Schweine- und Kälberhalle waren
einsturzgefährdet. „Wenn man da
reingeht, braucht es viel Vorstel-
lungskraft, um zu sagen: Ich mache

wieder was draus“, sagt Dierig.
„Doch sobald man die Gebäude
zwei- oder dreimal durchschritten
hat, fängt man an, Visionen zu ent-
wickeln.“

Insgesamt 14 Millionen Euro in-
vestierte Dierig in die Sanierung.
Heute sind Restaurants, ein italieni-
scher Feinkostmarkt, eine Biobä-
ckerei, ein Fitnessstudio und groß-
zügige Büros in den Gebäuden be-
heimatet. Es sind Mieter, die den
Industriecharakter der Anlage zu

VON SARAH RITSCHEL

Augsburg Auf manche Überra-
schung bei der Sanierung des Augs-
burger Schlachthofgeländes hätten
Benjamin Dierig und sein Team
gern verzichtet. Auf die drei Meter
tiefe Güllegrube zum Beispiel, die
sich plötzlich unter der Bagger-
schaufel auftat. Oder auf den riesi-
gen Behälter mit Resten aus dem
Schlachtbetrieb, der selbst das Ent-
sorgungsunternehmen an seine
Grenzen brachte.

Jetzt – elf Jahre, nachdem die Fir-
ma Dierig Textilwerke das Areal am
östlichen Rand der Augsburger In-
nenstadt erworben hat – ist davon
nichts mehr zu sehen. Heute erhält
die Firma Dierig den Denkmalpreis
des Bezirks Schwaben für ihre ge-
lungene Sanierung und Umnutzung
nach den Kriterien des Denkmal-
schutzes. Der Bezirk vergibt dieses
Jahr erstmals einen undotierten
Sonderpreis, um das „weit über
Bayern hinausweisende Revitalisie-
rungsprojekt“ zu würdigen.

Benjamin Dierig, Prokurist und
technischer Leiter des Augsburger
Textil- und Immobilienunterneh-
mens, kennt jeden Stein und jedes
Stück Metall auf dem Gelände: Die
Wand in einer ehemaligen Stallung,
an der man noch Abriebspuren tau-
sender Rinder sieht, die seit dem
Bau des Schlachthofs im Jahr 1898
dort gestanden waren. Die Ringe, an

Vom Schandfleck zum Prunkstück
Denkmalpreis Das Augsburger Schlachthofgelände war jahrelang dem Verfall preisgegeben. Heute ist es
ein Vorzeigeprojekt für denkmalgerechte Sanierung. Doch für die Architekten war es nicht immer leicht

„Das kann
heute keiner
mehr zahlen.“

Benjamin Dierig
sanne Steinel und Raimund Gabriel er�
halten den mit 7500 Euro dotierten
Denkmalsonderpreis. „Das schmale,
zweieinhalb bis drei Meter breite
und zwölf Meter lange, dreigeschossige
Haus gefällt durch seine aufwendige
Fassade“, heißt es vom Bezirk.
● Fernsemmerhus in Scheffau
(Kreis Lindau) Michael und Christa
Pfanner erhalten den Sonderpreis, weil
sie das verschindelte Wirtshausge�
bäude „in einer bemerkenswert zurück�
haltenden Weise“ instand gesetzt
haben. (AZ)

● Produktionsgebäude der Lamm�
brauerei Joseph Probst KG Eigen�
tümerin Sigrid Mack erhält den mit
15 000 Euro dotierten Denkmal�
preis für die Sanierung und Umnutzung
der Anlage in Dillingen. Sie beinhal�
tet zehn Wohnungen, zudem habe die
Urenkelin des Bauherrn nach An�
sicht der Bezirksvertreter „eine attrak�
tive Grünanlage und ein städtebau�
lich und architektonisch bedeutendes
Industriedenkmal gestaltet“.
● Kleinsthaus an der Stadtmau�
er Mindelheim Die Bauherren Su�

Diese Projekte werden ausgezeichnet

Öha, der Polt erhält einen Ehrenpreis
Gala Wie der Kabarettist auf die Auszeichnung reagiert und wer sonst noch den Bayerischen Fernsehpreis bekommt

VON ANDREAS FREI

München Gerhard Polt soll eine
Rede halten. Für Herrn Dietz, der
„aus der Firma ausgeschieden wor-
den ist“. Jetzt benötigt Polt einen
Gedanken. Aber woher nehmen?
Ein alter liegt nirgendwo herum.
Leasen kann man ihn auch nicht.
Selbst auf den Reiz einer Flasche
Valpolicella, auf Grappa, Zwetsch-
genwasser oder Himbeergeist rea-
giert der Gedanke nicht. „Und dann
spürt man, wie man als Mensch so
ohne Gedanken . . .“ Pointe einer
urkomischen Nummer des gerade
75 gewordenen bayerischen Kaba-
rettisten. So absurd wie tiefsinnig.

Gestern Abend im Münchner
Prinzregententheater. Die TV-
Branche feiert sich und die Träger
des Bayerischen Fernsehpreises.
Gerhard Polt soll wieder eine Rede
halten. Diesmal in echt, schließlich
hat er soeben für sein Lebenswerk
den Ehrenpreis des Ministerpräsi-
denten erhalten. Wer wie Polt die
Sturheit von Gedanken kennt, ist

natürlich präpariert: „Ich habe im-
mer eine Dankesrede dabei, das ist
günstig im Leben.“ Dann beschreibt
er, wie er vor einigen Monaten die
Nachricht von der bevorstehenden
Auszeichnung aufgenommen hat.
Nämlich: „Ich gebe zu, ich habe tat-
sächlich ,Öha‘ gedacht.“

Öha, das ist in der Polt’schen

Sprachwelt ein Ausdruck der Über-
raschung. „So klingt es, wenn ich
über ein Kind stolpere. Oder über
einen Fahrradfahrer.“ Polt wäre
nicht Polt, würde er jetzt mit blumi-
gen Worten Wirtschaftsministerin
Ilse Aigner danken, die in Vertre-
tung von Horst Seehofer den Preis
überreicht, oder seiner Frau oder

dem Postboten. Stattdessen setzt der
Wortkünstler an zu einem vergnüg-
lichen Vortrag über die Bedeutung
des bayerischen Begriffs „Öha“ in
Abgrenzung zum „Aha“ und
„Soso“. Polt halt. Die Fernsehkolle-
gen im Publikum wischen sich die
Tränen aus den Augenwinkeln, und
die live auf 3sat übertragene Gala hat
ihren Höhepunkt. Aigner lobt: „Ihr
Werk ist Ausdruck einer tiefen Zu-
neigung zu den Menschen in Bay-
ern.“ Und Polt rätselt: „Ich bin sehr
gespannt, ob die Überraschung, die
mich vor Monaten ereilt hat, noch
bis Weihnachten anhält.“

Bis auf den undotierten Ehren-
preis sind alle Auszeichnungen an
diesem Abend mit Preisgeld ver-
bunden. Insgesamt werden 122000
Euro verteilt, unter anderem an:
● Die Schauspielerin Sonja Gerhardt
für ihre Rollen in „Jack the Ripper“
(Sat.1) und „Ku’damm 56“ (ZDF).
● Schauspieler Devid Striesow für
seine Rollen in „Das weiße Kanin-
chen“ (ARD) und „Katharina Lu-
ther“ (ARD).

● Arndt Ginzel und Marcus Weller als
Autoren und Reporter des Beitrags
„Exclusiv im Ersten: Spiel im Schat-
ten – Putins unerklärter Krieg gegen
den Westen“ (ARD).
● Christian Becker als Produzent des
Films „Winnetou – der Mythos
lebt“ (RTL).
● Christian Schwochow als Regis-
seur des Fernsehfilms „Die Täter –
Heute ist nicht alle Tage“ (Teil 1)
der ARD-Trilogie „Mitten in
Deutschland: NSU“.
● Martin Eigler, Sönke Lars Neuwöh�
ner und Sven S. Poser als Autoren
der Fernsehserie „Morgen hör ich
auf“ (ZDF).
● Matthias Kowalski als Executive
Producer des Unterhaltungspro-
gramms „The Voice of Germany
(Staffel 6)“ (ProSieben/Sat.1).
● Carmen Butta und Gabriele Riedle
als Autorinnen der Dokumentation
„Die heimliche Revolution – Frauen
in Saudi-Arabien“ (ZDF).
● Lars Friedrich als Regisseur der
Doku „Schwermut und Leichtig-
keit. Dietls Reise“ (BR). (mit dpa)

Wirtschaftsministerin Ilse Aigner überreicht Gerhard Polt den Ehrenpreis des bayeri�

schen Ministerpräsidenten. Foto: Lennart Preiss, Getty Images
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